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ftmals beschäftigen sich technologieorientierte 
Startups erst in einer späten Entwicklungsphase 

mit logistischen Fragestellungen, wenn bereits viel Geld, 
Kapazität und Arbeitskraft in Sonderprozesse, ineffizi-
ente Lagerung der Materialien, ungünstige Lieferanten-
verträge usw. geflossen sind. Dies lässt sich jedoch ver-
meiden, wenn frühzeitig Aspekte der Logistik 
berücksichtigt werden. In diesem Beitrag wird ein flexib-
les und mitwachsendes Konzept für die Logistik vorge-
stellt, das speziell auf die Anforderungen technologieori-
entierter Startups zugeschnitten ist. 

[Schlüsselwörter: Logistikkonzept, Logistikplanung, Entrepre-
neurship] 

echnology-oriented start-ups often consider prob-
lems of logistics in a late development phase, when a 

lot of money, capacity and manpower have already spent 
into special processes, inefficient storage of materials or 
unfavorable supplier contracts. However, this can be pre-
vented if logistics aspects are considered at an early stage. 
This paper presents a flexible logistics concept, which 
grows with them and is especially tailored to the require-
ments of technology-oriented startups. 

[Keywords: logistics concept, logistics planning, entrepreneur-
ship] 

1 EINLEITUNG 

Technologieorientierte Startups sind junge Unterneh-
men mit einem hohen Wachstumspotential und einer hohen 
Wachstumsgeschwindigkeit [Rip14]. Sie werden meist mit 
einem geringen Startkapital gegründet [Ali04] und verfol-
gen das Ziel ein innovatives Produkt auf den Markt zu brin-
gen. Ein hoher Innovationsgrad und das geringe Startkapi-
tal führen dazu, dass sich technologieorientierte Startups zu 
Beginn auf die Produktentwicklung und Finanzierungsas-
pekte fokussieren und Querschnittsfunktionen wie die Lo-
gistik häufig vernachlässigt werden. Bedingt durch das 

hohe Wachstumspotential und die hohe Wachstumsge-
schwindigkeit verändern sich Startups sehr schnell. Ent-
sprechend ändern sich auch die Anforderungen an die Lo-
gistik, die jedoch oft nicht rechtzeitig erkannt werden. 
Somit wird eine frühzeitige und vorausschauende Planung 
und Gestaltung logistischer Aspekte häufig vernachlässigt. 

In der Literatur existieren zahlreiche Ratgeber und 
Handlungsempfehlungen für Startups. Diese fokussieren 
sich auf Themen wie Businessplanung, Finanzierung und 
Marketing. Handlungsempfehlungen für die Gestaltung der 
Logistik existieren nicht. Um diese Lücke zu schließen, 
wurden im Forschungsprojekt „StartupLog“ des Lehrstuhls 
für Fördertechnik Materialfluss Logistik der Technischen 
Universität München startup-spezifische Ansätze zur Lö-
sung logistischer Herausforderungen technologieorientier-
ter Startups entwickelt. Es entstand ein flexibles, mitwach-
sendes Konzept für die Logistik, das speziell auf die 
Anforderungen technologieorientierter Startups zuge-
schnitten ist und eine frühzeitige Berücksichtigung logisti-
scher Aspekte ermöglicht. Unter einem Logistikkonzept 
wird in diesem Zusammenhang ein Konzept für ein wirt-
schaftliches und effizientes Zusammenwirken der Mate-
rial- und Informationsflüsse entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette verstanden. In diesem Beitrag werden die 
Ergebnisse des Forschungsprojektes auf Grundlage des 
ausführlichen Forschungsberichtes zum Projekt [Fot18] 
zusammengefasst und das entwickelte Konzept vorgestellt. 

2 STAND DER FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG 

Zunächst bedarf es einer Ausarbeitung der Anforde-
rungen technologieorientierter Startups, um diese dem 
Stand der Forschung und Entwicklung gegenüberstellen zu 
können. Die Anforderungen lassen sich aus den in der Ein-
leitung genannten Merkmalen von technologieorientierten 
Startups und deren Auswirkungen in Bezug auf die Logis-
tik ableiten (Abbildung 1). Um zu berücksichtigen, dass 
sich Startups insbesondere zu Beginn auf die Produktent-
wicklung und Finanzierungsaspekte fokussieren, muss 
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Abbildung 1. Zusammenhang Merkmale technologieorientierter Startups, Ausgangsituation und Anforderungen an Logistikkonzept 

 

ein für Startups konzipiertes Logistikkonzept einfach um-
setzbar sein, sodass eine langwierige Einarbeitung in das 
Thema Logistik nicht erforderlich ist. Da sich Startups auf 
Grund ihres hohen Wachstumspotentials und ihrer hohen 
Wachstumsgeschwindigkeit schnell verändern, muss ein 
Logistikkonzept für Startups mitwachsend und flexibel ge-
staltet sein. Zudem sollte ein startup-spezifisches Logistik-
konzept modular aufgebaut sein, sodass sich ein Startup 
auf die zum jeweiligen Zeitpunkt relevanten logistischen 
Aspekte fokussieren kann. Aspekte, die zu einem späteren 
Zeitpunkt relevant sind, sollten einfach zu ergänzen sein. 

Für die Gestaltung eines Logistikkonzeptes existieren 
bereits viele Handlungsempfehlungen für etablierte Unter-
nehmen. Diese eignen sich jedoch aus verschiedenen Grün-
den nicht für Startups. Zwei der gängigsten Fachgebiete 
aus denen sich ein Logistikkonzept ableiten lässt, werden 
im Folgenden kurz erläutert und den Anforderungen von 
Startups gegenübergestellt. 

Das erste Fachgebiet ist der Ansatz der Lean Logistics, 
der aus dem Lean Management entstanden ist. Er definiert 
Leitlinien zur Gestaltung eines Logistikkonzeptes anhand 
der Zielgrößen des Lean Managements [Pfe94]. Im Mittel-
punkt der Betrachtung steht hier die Ausrichtung der Lo-
gistik an den Kundenanforderungen und der Integration des 
Pull-Prinzips. Hierzu werden Leitlinien, Methoden und 
Hilfsmittel aufgezeigt, um ein Logistikkonzept für das ei-
gene Unternehmen zu gestalten [Gün13]. Die beschriebe-
nen Leitlinien und Zielgrößen können für Startups zum Teil 
herangezogen werden. So ist zum Beispiel die Robustheit 
der Prozesse oder das Anstreben von Perfektion eine Ziel-
größe, die auch in einem jungen Unternehmen Bestand hat. 
Die Ziele Langfristigkeit und Flussorientierung haben je-
doch in einem frühen Entwicklungsstadium des Unterneh-
mens bei geringen Stückzahlen noch keine Relevanz. Hilfs-
mittel und Methoden aus dem Lean Logistics können auch 
nur bedingt genutzt werden. Die Methoden gehen immer 
von einem eingeschwungenen Produktionszustand aus. 
Auch können sie erst bei hohen Stückzahlen sinnvoll inte-
griert werden [Gün13]. Spezielle Lösungen für kleinska-
lige Produktionen, die sich noch nicht in einer etablierten 

Serie befinden, sind in der Literatur nicht zu finden. Somit 
wäre es mit der alleinigen Anwendung des Ansatzes der 
Lean Logistics nicht möglich von Beginn an das Logistik-
konzept mitwachsend und flexibel zu gestalten. 

Die meisten etablierten Logistikkonzepte beschreiben 
Funktionen über die Unternehmensgrenzen hinaus. Hie-
raus hat sich das zweite gängige Fachgebiet, der Ansatz des 
Supply-Chain-Managements (SCM), entwickelt, der je-
doch auch Gestaltungsempfehlungen für weitere Unterneh-
mensbereiche liefert. Nichtsdestotrotz ist die physische Lo-
gistik ein wesentlicher Bestandteil des SCM [Wer13]. 
Hauptaugenmerk des SCM sind jedoch nicht operative Ent-
scheidungen, sondern ist die strategische Ausrichtung der 
gesamten Wertschöpfungskette. Unter dem Überbegriff 
‚Logistikkonzept‘ werden im SCM besonders globale Kon-
zepte verstanden. Die Etablierung von Umschlag-Hubs, ei-
ner Milk-Run-Versorgung oder auch die Integration von 
externen Lieferanten in die physische Produktionsland-
schaft des Unternehmens sind Aufgaben, denen sich Lo-
gistikkonzepte des SCM stellen [Sch13]. Für technologie-
orientierte Startups stehen operative Fragestellungen im 
Mittelpunkt. Ansätze zur Gestaltung eines Logistikkon-
zepts aus dem SCM bieten hierauf keine konkreten Ant-
worten. Zudem sind die Ansätze aus dem SCM auf Grund 
der globalen Ausrichtung in der Regel sehr komplex, was 
einer einfachen Umsetzbarkeit widerspricht. 

Neben den Handlungsempfehlungen für etablierte Un-
ternehmen, muss der Markt an Handlungsempfehlungen 
für Startups betrachtet werden. Dieser beinhaltet eine große 
Zahl an Webseiten, Literatur und Softwaretools. Internet-
basierte Ratgeber (z.B. [Bun18; DS18; All18; Für18; 
HKS18; Men18; sta18]) bieten dabei eine Vielzahl an 
Checklisten, Handlungsempfehlungen, Branchenverzeich-
nissen und einfachen Software-Tools. Schwerpunkte dieser 
Angebote liegen auf Marketing, E-Commerce, Business-
planung, Finanzen und Fördergeldern, Recht und Steuern, 
Controlling, Unternehmensführung sowie Personalma-
nagement. Ratgeber, Methoden oder Softwareunterstüt-
zung zu Produktion und Logistik existieren nicht. In der Li-
teratur zeigt sich dasselbe Bild. So lassen sich viele 
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Ratgeber zum Thema Finanzierung (z.B. [Dem14; Hah14; 
Sta13]), Marketing (z.B. [Dem14; Wal10]) oder Unterneh-
mensführung und -entwicklung (z. B. [Vog02; Wal10; 
Wit02]) finden. Ratgeber, die Fragen in Bezug auf die Ge-
staltung der Logistik beantworten, sind bisher nicht vor-
handen. Zudem fokussiert sich ein Großteil der verfügba-
ren Literatur nicht auf Fragestellungen von 
technologieorientierten Startups. Vielmehr steht zumeist 
die Gründung eines E-Commerce-, Internet- oder Dienst-
leistungsunternehmens im Mittelpunkt (z. B. [Ber12; 
Dem14; Dee13]). Das einzige Konzept, das auf ein produ-
zierendes, technologieorientiertes Startup zugeschnitten 
ist, findet sich im Buch „Lean Startup“ [Rie15]. Jedoch fin-
det lediglich eine Konzentration auf strategische Entschei-
dungen in den Bereichen Unternehmensentwicklung, Per-
sonalplanung und Finanzierung statt. Konkrete Hinweise 
zur Unterstützung bei der Gestaltung der Unternehmenslo-
gistik in einem frühen Entwicklungsstadium werden nicht 
gegeben. 

Insgesamt zeigt die Diskussion des Forschungs- und 
Entwicklungsstandes, dass bestehende Konzepte für etab-
lierte Unternehmen auf Startups nicht anwendbar sind. 
Diese Konzepte gehen in der Regel von einem einge-
schwungenen Produktionsprozess aus und bedürfen einer 
langen Einarbeitungszeit. Zudem gibt es keine Handlungs-
empfehlungen, die technologieorientierte Startups bei der 
Gestaltung eines flexiblen und mitwachsenden Logistik-
konzeptes unterstützen. 

3 ENTWICKLUNGSPHASENMODELL FÜR 
TECHNOLOGIEORIENTIERTE STARTUPS 

Grundlage für die frühzeitige Berücksichtigung logis-
tischer Aspekte, ist die Einordnung eines Startups in eine 
Entwicklungsphase. Hierzu erfolgte im Forschungsprojekt 
„StartupLog“ die Erarbeitung eines logistikorientierten 
Entwicklungsphasenmodells, in dem die einzelnen Ent-
wicklungsstufen anhand von Indikatoren definiert sind. Zu-
dem sind jeder Entwicklungsphase die aktuell relevanten 
Logistikaufgaben zugeordnet. Dieses Modell ermöglicht es 
Startups, sich zu jeder Zeit in eine konkrete Entwicklungs-
phase einzuordnen und die aktuell relevanten Logistikauf-
gaben zu identifizieren. Somit bildet dieses Entwicklungs-
phasenmodell die Basis, um das Logistikkonzept 
entsprechend der Anforderungen mitwachsend und flexibel 
zu gestalten. 

Für die Entwicklung des Modells erfolgte im ersten 
Schritt die Festlegung der Entwicklungsphasen technolo-
gieorientierter Startups. Hierzu wurden zunächst beste-
hende Modelle zur Unternehmensentwicklung von Star-
tups recherchiert. Die Recherche ergab eine Vielzahl an 

Modellen, die in der Regel einen ähnlichen Verlauf aufzei-
gen. „Allerdings wird in diesen Modellen die Produktent-
stehung nur innerhalb einer Phase abgebildet. Da während 
des Produktentstehungsprozesses ebenfalls verschiedene 
Phasen durchlaufen werden, in denen unterschiedliche lo-
gistische Aspekte zu berücksichtigen sind, reicht diese Dar-
stellung für eine logistische Betrachtung nicht aus“ 
[Hie18]. Entsprechend wurden neben den Modellen zur 
Unternehmensentwicklung auch produktbezogene Phasen-
modelle recherchiert. Auch hierzu existiert bereits eine 
Vielzahl an Modellen in der Literatur. Insgesamt ergab die 
Literaturrecherche 18 Modelle zur Unternehmensentwick-
lung und 18 produktbezogene Phasenmodelle. Diese wur-
den anschließend anhand einer Nutzwertanalyse bewertet. 
Hierfür wurden folgende Kriterien herangezogen: 

• Ganzheitlichkeit in Bezug auf definierten Start- 
und Endpunkt des Zielmodells (15 %) 

• Produktions- und Logistikorientiert (15 %) 

• Praxistauglichkeit/Anwendbarkeit auf Startups 
(15 %) 

• Branchenübergreifend anwendbar (15 %) 

• Beschreibung/Merkmale pro Phase vorhanden 
(10 %) 

• Logistikaufgaben pro Phase vorhanden (10 %) 

• Kennzahlen und Indikatoren pro Phase vorhan-
den (10 %) 

• Detaillierungsgrad (Anzahl Phasen) (5 %) 

• Aktualität (Erscheinungsjahr) (5 %) 

Anhand der Nutzwertanalyse wurden die jeweils sechs 
am besten bewerteten Modelle zur Unternehmensentwick-
lung und produktbezogenen Phasenmodelle ausgewählt, 
welche in Interviews mit technologieorientierten Startups 
diskutiert und bewertet wurden. Auf Grundlage der Ergeb-
nisse aus der Nutzwertanalyse und den Interviews erfolgte 
die Ableitung eines logistikbezogenen Entwicklungspha-
senmodells (Abbildung 2), welches die Modelle zur Unter-
nehmensentwicklung von Ripsas und Tröger [Rip14], 
Blank [Bla13] und Schefczyk [Sch06] mit dem Produktent-
wicklungsmodell von Cooper [Coo96] kombiniert. 

Damit sich ein Startup eindeutig in eine der definierten 
Entwicklungsphase einordnen kann, sind jeder Phase Indi-
katoren zugeordnet. Um passende Indikatoren festzulegen, 
wurde zum einen auf die zuvor recherchierten Modelle zu-
rückgegriffen und zum anderen wurden weitere mögliche 
finanzorientierte, marktorientierte, prozessorientierte und 
produktorientierte Indikatoren recherchiert. 
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Abbildung 2. Entwicklungsphasen technologieorientierter Startups nach [Hie18] 

 

Es wurden 18 potentielle Indikatoren identifiziert, welche 
anschließend mittels einer weiteren Nutzwertanalyse an-
hand folgender Kriterien bewertet wurden: 

• Praxistauglichkeit (20 %) 

• Branchenneutralität (20 %) 

• Eindeutige Ausprägung (20 %) 

• Relevant für die Einordnung in Phasen (15 %) 

• Unterschiedliche Ausprägung innerhalb von 
mindestens fünf Phasen (15 %) 

• Produktions- und logistikorientiert (10 %) 

Die Nutzwertanalyse ergab 12 relevante Indikatoren, 
deren Relevanz und Ausprägung im Rahmen einer Online-
Befragung unter technologieorientierten Startups ermittelt 
wurde. Anhand der Ergebnisse konnten sieben relevante 
Indikatoren abgeleitet und deren Ausprägung in den einzel-
nen Entwicklungsphasen zugeordnet werden. Die Indika-
toren und deren Ausprägung in den einzelnen Entwick-
lungsphasen sind in Abbildung 3 dargestellt. 

Nachdem das logistikorientierte Entwicklungsphasen-
modell ausgearbeitet wurde, erfolgte die Zuordnung der in 
den einzelnen Entwicklungsphasen relevanten Logistikauf-
gaben. Somit können technologieorientierte Startups zu je-
der Zeit identifizieren, welche logistischen Aspekte in ihrer 
aktuellen Entwicklungsphase berücksichtigt werden soll-
ten. Hierzu erfolgte eine Literaturrecherche zu Logistikauf-
gaben etablierter Unternehmen. 

Um entsprechend der Definition eines Logistikkon-
zepts die gesamte Wertschöpfungskette zu berücksichti-
gen, wurden hierbei Aufgaben aus den folgenden Berei-
chen der Logistik entlang der Wertschöpfungskette 
recherchiert: 

• Einkauf und Beschaffung 

• Lagerlogistik 

• Produktionslogistik 

• Distributionslogistik 

• Logistikcontrolling 

• Bereichsübergreifend 

 

 
Abbildung 3. Indikatoren zur Einordnung in eine Entwicklungsphase nach [Hie18] 
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Neben der Einteilung in die Bereiche der Logistik erfolgte 
zusätzlich eine Aufteilung nach der Planungsebene (stra-
tegisch und operativ). Die in der Literaturrecherche iden-
tifizierten Logistikaufgaben wurden im Rahmen einer wei-
teren Online-Befragung unter technologieorientierten 
Startups bewertet. Ziel dieser Befragung war es, die Rele-
vanz der einzelnen Logistikaufgaben zu ermitteln und her-
auszustellen, in welcher Entwicklungsphase aus Sicht der 
Startups welche Logistikaufgabe bearbeitet werden sollte. 
Aufbauend auf die Ergebnisse der Literaturrecherche und 
der Online-Befragung, erfolgte die Zuordnung der für 
Startups relevanten Logistikaufgaben zu den einzelnen 
Entwicklungsphasen. Dabei ist zu beachten, dass jede Lo-
gistikaufgabe in einer bestimmten Phase erstmalig bear-
beitet wird und anschließend fortlaufend in allen weiteren 
Entwicklungsphasen berücksichtigt werden sollte. Zudem 
müssen für die Lösung einiger Logistikaufgaben teilweise 
zunächst andere Logistikaufgaben gelöst werden. Entspre-
chend wurde eine Rangfolge festgelegt, in der die einzel-
nen Logistikaufgaben zu bearbeiten sind, um die gegensei-
tigen Abhängigkeiten aufzubrechen. Abbildung 4 zeigt die 
Zuordnung der Logistikaufgaben zu den einzelnen Ent-
wicklungsphasen. Die dort dargestellte Reihenfolge von 
oben nach unten entspricht der festgelegten Rangfolge. 

Somit steht technologierorientierten Startups ein logistik-
orientiertes Entwicklungsphasenmodell zur Verfügung, 
mit dessen Hilfe sich Startups anhand von Indikatoren in 
eine Entwicklungsphase einordnen und die in der aktuel-
len Entwicklungsphase relevanten Logistikaufgaben iden-
tifizieren können. Damit Startups die identifizierten Logis-
tikaufgaben lösen können, wurden im Anschluss für jede 
der Aufgaben startup-spezifische Lösungsansätze entwi-
ckelt. 

4 EINFLUSSFAKTOREN AUF DIE GESTALTUNG EINES 
LOGISTIKKONZEPTES 

Als Grundlage für die Entwicklung von Lösungsansät-
zen für die identifizierten strategischen und operativen Lo-
gistikaufgaben war es zunächst notwendig herauszustellen, 
welche Daten und Informationen für die Bewältigung der 
Aufgaben bei Startups in den einzelnen Entwicklungspha-
sen zur Verfügung stehen. Interviews mit technologieori-
entierten Startups und Beratungsunternehmen für Startups 
ergaben, dass Startups im Rahmen der Businessplanung 
(Seed Stage) beispielsweise bereits Absatz- und Finanz-
pläne erarbeitet haben. Diese sind jedoch noch sehr vage 
und verändern sich im Laufe der Entwicklung immer wie-
der. Entsprechend sollten die Methoden und Lösungsan-
sätze so flexibel gestaltet werden, dass diese Veränderun-
gen rechtzeitig erkannt werden und schnell darauf reagiert 
werden kann. Hierfür erfolgt die Verwendung von Ein-
flussfaktoren, welche Daten und Informationen abbilden, 
die bei technologieorientierten Startups ab der Seed Stage 

vorhanden sind und für die Lösung der einzelnen Logistik-
aufgaben zur Verfügung stehen. Anhand der Einflussfakto-
ren kann ein Startup bei Änderung dieser zudem feststellen, 
ob eine Anpassung der Lösung einer oder mehrerer Logis-
tikaufgaben notwendig ist. 

Um möglichst startup-gerechte Einflussfaktoren fest-
zulegen, die schon im Rahmen der Businessplanung defi-
nierbar sind, wurde auf die Business Model Canvas von 
Osterwalder und Pigneur [Ost11] zurückgegriffen. Als 
gängiges Modell zur Entwicklung von Geschäftsmodellen 
wird es weltweit sowohl von etablierten Unternehmen als 
auch von Startups angewendet und von Beratungsunter-
nehmen für Startups empfohlen. Die Business Model Can-
vas besteht aus den folgenden neun Bausteinen, die in 
Wechselwirkung zueinander stehen und zeigt, aufgrund 
welcher Logik ein Unternehmen Geld verdienen möchte: 

• Kundensegmente 
Gruppen von Personen oder Organisationen, die 
ein Unternehmen erreichen will 

• Kundenbeziehungen 
Arten von Beziehungen, die ein Unternehmen in 
bestimmten Kundensegmenten eingeht 

• Vertriebskanäle 
Art, wie ein Unternehmen seine Kundenseg-
mente erreicht und anspricht, um ein Wertange-
bot zu vermitteln 

• Einnahmequellen 
Einkünfte, die ein Unternehmen aus jedem Kun-
densegment bezieht 

• Wertangebote 
Paket von Produkten und Dienstleistungen, das 
für ein bestimmtes Kundensegment Wert schöpft 

• Schlüsselaktivitäten 
Wichtigste Dinge, die das Unternehmen tun 
muss, damit sein Geschäftsmodell funktioniert 

• Schlüsselressourcen 
Wichtigste Wirtschaftsgüter, die für das Funktio-
nieren des Geschäftsmodells notwendig sind 

• Schlüsselpartner 
Netzwerk von Lieferanten und Partnern, die zum 
Gelingen des Geschäftsmodells beitragen 

• Kostenstruktur 
Alle Kosten, die bei der Ausführung eines Ge-
schäftsmodells anfallen 

Im Laufe der Zeit wird das Modell immer wieder an die 
aktuellen Erkenntnisse und Gegebenheiten eines Startups 
angepasst. [Ost11] 
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Abbildung 4. Zuordnung Logistikaufgaben zu den Entwicklungsphasen 
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Aus den neun Bausteinen sind für die Logistik insbe-
sondere die Bausteine Kundensegmente, Vertriebskanäle, 
Wertangebote, Schlüsselaktivitäten, Schlüsselressourcen, 
Schlüsselpartner, Kostenstruktur relevant. Die Kundenseg-
mente, geben Aufschluss über die Anzahl potenzieller 
Kunden. Somit sind bereits im Rahmen der Geschäftsmo-
dellentwicklung Rückschlüsse auf die potenzielle Anzahl 
zu produzierender Produkte möglich, die in allen Bereichen 
der Logistik relevant ist. Bei Ausarbeitung der Vertriebs-
kanäle sollte bereits in der Geschäftsmodellentwicklung 
die Distributionslogistik Berücksichtigung finden, da die 
Gestaltung der Vertriebskanäle direkten Einfluss auf die 
Distributionslogistik hat und umgekehrt. Die Wertange-
bote stellen das Produkt dar, das auf dem Markt angeboten 
werden soll. Das Produkt und seine Gestaltung hat direkten 
Einfluss auf alle Bereiche der Logistik. Im Rahmen der 
Schlüsselaktivitäten sollten Aktivitäten wie die Produktion, 
die Materialversorgung und die Informationssteuerung mit 
einbezogen werden. Bei den Schlüsselressourcen sollten 
neben finanziellen und menschlichen Ressourcen auch 
physische Ressourcen Berücksichtigung finden. Dies be-
deutet, dass ein Startup bereits im Rahmen der Geschäfts-
modellentwicklung darüber nachdenken sollte, welche Ma-
terialien für die Herstellung des Produktes notwendig sind. 
Bezüglich der Schlüsselpartner sind neben Partnern wie Fi-
nanzpartnern oder Vertriebspartnern aus Sicht der Logistik 
vor allem die Lieferanten, Fertigungspartner und Partner 
für die Distribution wichtig. Bei Planung der Kostenstruk-
tur sollten Startups in der Geschäftsmodellentwicklung 
auch die Logistikkosten berücksichtigen. Wenn die ge-
nannten Aspekte bei der Entwicklung des Geschäftsmo-
dells berücksichtigt werden, können für die Logistik aus 
der Business Model Canvas bereits folgende Informationen 
entnommen werden: 

• Anzahl der potenziellen Kunden 

• Potenzielle Vertriebskanäle zur Berücksichti-
gung in der Distributionslogistik 

• Art und Beschaffenheit des Produktes 

• Notwendige Kernaktivitäten zur Versorgung der 
Produktion mit Material 

• Zu beschaffende Materialien 

• Notwendige Lieferanten, Fertigungspartner und 
Partner für die Distribution 

• Logistikbudget 

Während der Geschäftsmodellentwicklung sollte sich 
ein Startup zudem für eine Kernkompetenz entscheiden. 
Hierfür schlagen Osterwalder und Pigneur den Ansatz von 
Hagl und Singer vor. Sie empfehlen drei grundlegende Ge-
schäftsarten, von denen sich ein Startup auf eine konzent-
rieren sollte. Es wird unterschieden zwischen den Ge-
schäftsarten 

• Produktinnovation 
Kernkompetenz Forschung und Entwicklung 

• Kundenbeziehungen 
Kernkompetenz Kundenakquise und -pflege 

• Infrastrukturmanagement 
Kernkompetenz Aufbau von Infrastruktur 
[Hag99] 

Die gewählte Kernkompetenz beeinflusst die Fertigungs-
tiefe, die ein Startup anstrebt und somit den Umfang der 
zu beschaffenden Materialen. Beispielsweise wird ein 
Startup mit der Geschäftsart Kundenbeziehungen eine ge-
ringere Fertigungstiefe anstreben als ein Startup mit der 
Geschäftsart Infrastrukturmanagement. Somit stellt auch 
die Kernkompetenz eine Information dar, die für die Lo-
gistik relevant ist. [Hie18] 

Aus der erstellten Business Model Canvas wird in der 
Regel der Businessplan erstellt, der vor allem für die Ak-
quise von Investoren sowie die strategische Planung des 
Unternehmens notwendig ist. In ihm wird die Realisie-
rungsstrategie der Unternehmensziele mit allen wesentli-
chen Voraussetzungen, Planungen und Maßnahmen in ei-
nem Zeithorizont von meist drei bis fünf Jahren dargestellt. 
Entsprechend besteht er meist aus den folgenden neun Mo-
dulen [Nag11]: 

• Geschäftsmodell/Unternehmenskonzept 

• Zielmarkt 

• Ziele und Strategie 

• Leistungs- und Produktportfolio 

• Marketing und Vertrieb 

• Management 

• Personal und Organisation 

• Chancen und Risiken 

• Finanzplanung  

Wie die Business Model Canvas wird auch der Business-
plan im Laufe der Zeit immer wieder an die aktuellen Er-
kenntnisse und Gegebenheiten eines Startups angepasst. 
[Hie18] 

Für die Logistik sind insbesondere das Geschäftsmo-
dell/Unternehmenskonzept, das Leistungs- und Produkt-
portfolio, Marketing und Vertrieb sowie die Finanzplanung 
relevant. Aus dem Geschäftsmodell und dem Leistungs- 
und Produktportfolio können zum einen Strategien für die 
Logistik abgeleitet werden. Zum anderen erhält man erste 
Informationen zur Art und Beschaffenheit des Produktes, 
was für den Transport, die Lagerung und die Verpackung 
der Kaufteile sowie des fertigen Produktes relevant ist. In-
formationen aus dem Marketing und Vertrieb sind für die 
Planung und Umsetzung der Distributionslogistik relevant. 
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Im Rahmen der Finanzplanung erstellt ein Startup als 
Grundlage einen Absatz- und Preisplan und daraus resul-
tierend einen Beschaffungsplan. Somit liegen aus dem Bu-
sinessplan bereits folgende Informationen vor, die für die 
Bewältigung der Logistikaufgaben zur Verfügung stehen: 

• Unternehmensstrategie und daraus abgeleitet 
Strategien für die Logistik 

• Art und Beschaffenheit des Produktes 

• Vertriebskanäle 

• Erste Plandaten zur Menge der zu beschaffenden 
Materialien 

Zusammenfassend können aus der Business Model 
Canvas und dem Businessplan die in Abbildung 5 darge-
stellten Informationen entnommen werden, die als Ein-
flussfaktoren auf die Logistik technologieorientierter Star-
tups wirken und als Säulen die Grundlage für die 
Gestaltung eines effizienten Logistikkonzepts bilden. Mit 
Hilfe dieser Einflussfaktoren können Startups die einzelnen 
Logistikaufgaben lösen und deren Ergebnisse überwachen. 

5 LÖSUNGSANSÄTZE FÜR DIE LOGISTIKPLANUNG UND 
-STEUERUNG 

Unter Berücksichtigung der Einflussfaktoren wurden 
für die identifizierten Logistikaufgaben startup-spezifische 
Methoden und Lösungsansätze entwickelt. Hierzu erfolgte 
zu jeder einzelnen Aufgabe eine Literaturrecherche zu Me-
thoden und Lösungsansätzen für etablierte Unternehmen. 
Die identifizierten Lösungsansätze wurden jeweils hin-
sichtlich der folgenden Anforderungen technologieorien-
tierter Startups bewertet:  

• Die Methoden und Lösungsansätze müssen fle-
xibel eingesetzt werden können und die Mög-
lichkeit bieten, schnell auf Veränderungen rea-
gieren zu können. 

• Die Methoden und Lösungsansätze müssen ein-
fach umsetzbar sein und sollten keine lange Ein-
arbeitung erfordern 

• Für die Anwendung der Methoden und Lösungs-
ansätze sollten möglichst nur Daten, die sich aus 
den in Einflussfaktoren ergeben, notwendig sein. 

Im Rahmen der Bewertung wurde beurteilt, inwiefern 
die Lösungsansätze die einzelnen Anforderungen erfüllen. 
Entsprechend wurden die für Startups geeignete Lösungs-
ansätze für die einzelnen Logistikaufgaben ausgewählt o-
der bestehende Ansätze angepasst. Zudem erfolgte für jede 
Logistikaufgabe eine Zusammenfassung des Lösungsan-
satzes in Form eines Steckbriefes, der die in Tabelle 1 er-
läuterten Informationen enthält. Die Informationen zu den 
Punkten Häufigkeit, Einflussfaktoren, notwendige Doku-
mente/weitere Einflussfaktoren, vorausgesetzte Logistik-
aufgaben und Ergebnis/Output ergaben sich aus den ausge-
wählten Lösungsansätzen. Bezüglich der Verantwort-
lichkeiten wurden anhand der in den einzelnen Entwick-
lungsphasen eines Startups vorhandenen Mitarbeiter fol-
gende Aufgabenbereiche und Qualifikationen festgelegt 
und zugeteilt: 

• Gründer 

• Entwickler 

• Supply-Chain-Manager 

• Logistiker 

• Production-Manager 

• Fertiger 

• Sales-Manager 

• Marketing-Manager 

Neben den Steckbriefen erfolgte eine ausführliche 
Aufbereitung der Lösungsansätze für technologieorien-
tierte Startups in Form eines Leitfadens. 

 

Abbildung 5. Einflussfaktoren auf die Gestaltung eines startup-spezifischen Logistikkonzepts 
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Der Leitfaden enthält zu jeder Logistikaufgabe den jewei-
ligen Steckbrief sowie eine detailliert und startup-gerechte 
Erläuterung des dazugehörigen Lösungsansatzes. 

 Inhalt der Steckbriefe zu den Logistikaufgaben 

Information Erläuterung 

Beschreibung 
der Aufgabe 

Kurze Erläuterung der Logis-
tikaufgabe und ihres Zwecks 

Lösungsansatz Nennung des startup-spezifi-
schen Lösungsansatzes 

Planungsebene Festlegung, ob es ich um eine 
strategische oder operative Auf-
gabe handelt 

Entwicklungs-
phase 

Nennung der Entwicklungs-
phase, ab der die Aufgabe rele-
vant wird 

Verantwortlich Nennung der Person, die für 
diese Aufgabe im Startup zu-
ständig sein sollte. Diese kann je 
nach Entwicklungsphase var-
iieren 

Häufigkeit Erläuterung, wie häufig die Lö-
sung der Aufgabe überprüft und 
ggf. angepasst werden sollte 

Einflussfaktoren Nennung der Einflussfaktoren, 
die für die Lösung der Aufgabe 
relevant sind 

Notwendige 
Dokumente/ 
weitere Einfluss-
faktoren 

Nennung der Dokumente und 
weiterer Einflussfaktoren bzw. 
Daten, die neben den Einfluss-
faktoren für die Lösung der Auf-
gabe notwendig sind 

Vorausgesetzte 
Logistikauf-
gaben 

Nennung der Logistikaufgaben, 
die Voraussetzung für die Lö-
sung der betrachteten Aufgabe 
sind 

Ergebnis/Output Erläuterung des entstehenden 
Ergebnisses bzw. Outputs nach 
Lösung der Aufgabe 

 

In Tabelle 2 ist beispielhaft der Steckbrief für die Be-
schaffungsmarktforschung dargestellt. 

 

 

 Beispiel: Steckbrief Beschaffungsmarktforschung 

Information Erläuterungen 

Beschreibung 
der Aufgabe 

Ziel der Beschaffungsmarktfor-
schung ist die Erforschung der 
potenziellen Anbieter und Nach-
frager, des Marktumfeldes sowie 
der Wettbewerbssituation. 
[Lar09] 

Lösungsansatz Vorgehensweise nach Koppel-
mann [Kop00] 

Planungsebene Strategisch 

Entwicklungs-
phase 

Ab Seed Stage 

Verantwortlich Bis Startup Stage (Produktent-
wicklung): Entwickler 
Ab Startup Stage (Produktions-
konzeption): Supply-Chain-Ma-
nager 

Häufigkeit Halbjährlich 

Einflussfaktoren Absatzplan 

Notwendige 
Dokumente/ 
weitere Einfluss-
faktoren 

Ergebnisse aus den vorausge-
setzten Logistikaufgaben 

Vorausgesetzte 
Logistikaufga-
ben 

Festlegung der Einflussfaktoren 
Make-or-buy-Entscheidung für 
die Komponenten, 
Materialbedarfsplanung 

Ergebnis/Output Liste potenzieller Lieferanten 
pro Material, das extern zu be-
schaffen ist. 

 

Während der Ausarbeitung der Lösungsansätze stellte 
sich heraus, dass neben den in Abbildung 5 dargestellten 
Einflussfaktoren für die Lösung einzelner Logistikaufga-
ben folgende weitere Dokumente und Einflussfaktoren not-
wendig sind: 

• Informationen zur vorhandenen Infrastruktur für 
Produktion und Logistik 

• Stückliste 

• Liste von Komponenten, die zur Sicherung von 
Wettbewerbsvorteilen dienen 
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• Liste von Komponenten mit einem hohen Inno-
vationsgrad 

• Dokumentation von Änderungen am Produkt 

• Grundriss der Fläche von Produktion und Logis-
tik 

• Liste aller in Produktion und Logistik anfallen-
den Abfälle 

• Liste aller einzulagernden Materialien inkl. Ver-
packung und Größe 

• Arbeitsplan inkl. Produktionsschritte, verwende-
tes Material, Arbeitsplatz, Betriebsmittel, Vorga-
bezeiten 

• CAD-Zeichnung des/der Produkte/s 

Diese weiteren Dokumente und Einflussfaktoren stellen 
eine weitere Voraussetzung zur Lösung der Logistikaufga-
ben dar. Sie sind ab dem Zeitpunkt, ab dem die jeweilige 
Logistikaufgabe relevant wird, bei Startups vorhanden. 
Wie bei den Einflussfaktoren aus Abbildung 5 sollte ein 
Monitoring dieser erfolgen. 

6 ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK 

Ziel war es, ein speziell auf die Anforderungen tech-
nologieorientierter Startups zugeschnittenes Konzept zu 
entwickeln, um die Logistik eines Startups in den einzelnen 
Entwicklungsphasen effektiv und effizient zu gestalten. 

Den produzierenden Startups soll damit die Möglichkeit 
gegeben werden, eine mitwachsende Logistik entspre-
chend der Unternehmensentwicklung aufzubauen. Hierzu 
wurde ein allgemeingültiges Phasenmodell vorgestellt, in 
dem zum einen die einzelnen Entwicklungsstufen anhand 
von Indikatoren definiert sind und zum anderen die jeweils 
zu lösenden Logistikaufgaben herausgestellt werden. Mit 
diesem Modell können sich Startups zu jeder Zeit in eine 
Entwicklungsphase einordnen und die aktuell wichtigsten 
Aufgaben der Logistik identifizieren. Für die identifizier-
ten Logistikaufgaben erfolgte die Entwicklung startup-spe-
zifischer Lösungsansätze, die in Form von Steckbriefen 
und einem Leitfaden für Startups aufbereitet wurden. Be-
trachtet man die in Abschnitt 2 definierten Anforderungen 
technologieorientierter Startups an ein Logistikkonzept, 
konnten diese mit dem Lösungsansatz erfüllt werden (vgl. 
Abbildung 6). Durch die Orientierung an Entwicklungs-
phasen und Einflussgrößen konnte das Konzept mitwach-
send und flexibel gestaltet werden. Die Dokumentation in 
einem Leitfaden sorgt für eine leichte Umsetzbarkeit des 
Konzeptes und mit Hilfe der Gliederung in einzelne Logis-
tikaufgaben konnte das Konzept modular gestaltet werden. 
Zudem ist anhand der Entwicklungsphasen ein Monitoring 
der relevanten Logistikaufgaben möglich und die Einfluss-
faktoren ermöglichen ein Monitoring des Logistikkonzep-
tes. Somit werden technologieorientierte Startups unter-
stützt, ein auf ihre Ansprüche zugeschnittenes 
Logistikkonzept zu entwickeln und zu optimieren sowie 
strategische und operative Aufgaben der Logistik rechtzei-
tig und effizient zu bewältigen.  

 

 
Abbildung 6. Gegenüberstellung Anforderungen und Lösungsansatz 
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